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Einleitung.

Obwohl die letzten Jahrzehnte , angeregt durch die neue¬
ren Arbeiten über die Qrundherrschaft von Inama-Sternegg,
Kötzschke und Seeliger, eine reiche Anzahl von Klostergeschich¬
ten wirtschafts - und verfassungsgeschichtlicher Art gebracht
haben, die dem Wesen der Qrundherrschaft bis in seine feinsten
Verästelungen nachspürten und eine allseitige und nahezu er¬
schöpfende Kenntnis dieses für das mittelalterliche Wirtschafts¬
leben wichtigsten Instituts vermittelten, so schien dem Verfasser
der vorliegenden Studie eine Bereicherung dieser Arbeiten doch
nicht ganz überflüssig und nutzlos zu sein.

Zunächst zog ihn das Quellenmaterial an, das in zweiKopial-
büchern vereinigt in fast lückenloser Folge bis um die Mitte des
16. Jahrhunderts reichend,1) einen guten Einblick in das allmäh¬
liche Werden dieser geistlichen Qrundherrschaft gestattete . Ein
aus der Frühzeit des Klosters erhaltenes Heberegister bot eine
willkommene Ergänzung dazu, dem aus der Zeit der vollent¬wickelten Qrundherrschaft ein über mehr als ein Jahrzehnt sich
erstreckendes , sorgfältig geführtes Verzeichnis der jährlichen
Einnahmen und Ausgaben als Seitenstück entsprach.
Vereinzelte Nachrichten aus dem Klosterarchiv in Willebad¬
essen besonders lassen das Bild in manchen Zügen noch schär¬fer hervortreten.

In zweiter Linie bestimmend war das interessante Faktum
der Stadtgründung von Willebadessen. Das Kloster kam damit
einem Bedürfnisse seiner Bauern nach Schutz entgegen, gewann
selbst deren Schutz und vermehrte gleichzeitig seine Einkünfte.
Das Material gestattete , diese Vorgänge ganz und im einzelnen
zu verfolgen und so ein lebensvolles Bild der Entwicklung zu ge-

' ) Vgl. Schmitz-Kallenberg , Monasticon Westfaliae, Münster 1909, S. 84.
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Winnen, welche oft angenommen und behauptet, selten aber in
allen Einzelheiten verfolgt worden ist.

Aber nicht nur auf die nächste Umgebung blieb der Ein¬
fluß des Klosters beschränkt . Als Herr über eine Reihe in einer
Anzahl von Orten lebender Hörigen, bezw. Meier, durch den
Bezug von Renten mit vielen Städten und adeligen Häusern
wirtschaftlich verbunden, durch die infolge eines reichen und
vielgestaltigen Lebens veranlaßten Qeschäftsbeziehungen zu
fremden Arbeitskräften, Handwerkern , Kaufleuten und Gerichts¬
personen griff es tief in das Wirtschaftsleben auch seiner ent¬
fernteren Umgebung ein und gab der Physiognomie der Gegend
überhaupt ein besonderes Gepräge.

Alle diese Umstände dürften die Abfassung der Arbeit als
über den Rahmen einer bloßen Lokalhistorie hinausgehend ge¬
rechtfertigt erscheinen lassen.

1. Ort und Zeit der Gründung des Klosters.
Am Fuße des sich durch den oberwaldischen Teil des ehe¬

maligen Hochstifts Paderborn hinziehenden Eggegebirges, eines
Ausläufers des Teutoburgerwaldes , liegt in einer weiten, paral¬
lel zum Gebirgszug verlaufenden Talsenkung das Städtchen
Willebadessen . Politisch zum Kreise Warburg gehörend,
zählt es etwa 1600 Einwohner. Wegen Mangels an Boden¬
schätzen und natürlichen Hilfsmitteln als Grundlagen für das
Bestehen einer größeren gewerblichen und industriellen Tätig¬
keit hat es trotz seines nunmehr bald 600jährigen Bestehens die
Physiognomie eines Land- und Ackerstädtchens getreulich be¬
wahrt . Auch die Stadtverfassung zeigt dasselbe Bild der Er¬
starrung . Es war eben eine der im 13. und 14. Jahrhundert
hauptsächlich aus politischen Gründen ins Leben gerufenen be¬
festigten und mit Stadtrecht begabten Anlagen, für deren wirt¬
schaftliche Entwicklung kein rechter Boden vorhanden war.
Hier war es, wo Bischof Bernhard I. 1149 ein Benediktiner-
Nonnenkloster errichtete oder vielmehr dessen Gründung
bestätigte.1) Üeber die näheren Umstände der Gründung teilt die
betreffende Urkunde folgendes mit:

„Es sei allen bekannt, daß Bischof Bernhard I. in ecclesiola
Wilbodensi sanctimoniales nach der Regel des heil. Benedikt
angesiedelt und ihnen den Ort als Wohnung und die Kirche mit
allem Zubehör geschenkt habe.2) Er habe das getan mit Zu-

J) Schaten : Annales Päd . Bd. I. a. a. O,
2) Demnach war das Kloster auf bischöflich paderbornschem Grundund Boden errichtet worden . Mit der Gründung war die Schenkung einer Kapelleverbunden . Ohne Zweifel war diese eine Eigenkirche , deren Vorhandensein auf einengrößeren bischöflichen Gutshof schließen läßt . Diesen hat das Kloster also ebenfalls

als Wiegengeschenk seines Gründers erhalten . Ob dieser Besitz, der die Grundlage
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